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Geschenkt ist
geschenkt

Was ist nur mit meiner Freundin Lydia
los? Ohne Worte setze ich mich ihr 
gegenüber, während sie nervös den
Kaffee umrührt. Ich kann warten.
«Das, was mir passiert ist, ist derart
peinlich, dass ich gar nicht darüber re-
den mag», fängt sie endlich an. «Ich
will natürlich nicht neugierig sein»,
lächle ich unschuldig. «Aber vielleicht
erleichtert es dich, zu erzählen.» –
«Tja, vielleicht. Also gut: Du kennst 
ja meine schwierige Beziehung zu
Maya. Und du hast sicher mitbekom-
men, was sie mir an meinem Ge-
burtstagsfest vor drei Wochen ge-
schenkt hat.» – «Du meinst diese 
beige Strickjacke?» – «Genau. Ein
scheussliches Teilchen!» – «Ach? Ich
hatte mich schon gewundert, dass du
dich so euphorisch bedankt hattest.
Nachdem beige doch so gar nicht dei-
ne Farbe ist.» Lydia seufzt. «Ich bin
halt gut erzogen. Und ich habe ja auch
ehrlich versucht, Gefallen an der Jak-
ke zu finden. Vergeblich. Deshalb ha-
be ich sie eine Woche später an meine
nette Nachbarin weiterverschenkt.
Als diese mir einen gigantischen Kür-
bis aus ihrem Garten vorbeigebracht
hat.» – «Das ist doch ok.  So hat we-
nigstens Eine wirklich Freude an dem
Woll-Monster.» – «Eben nicht. Das
Dumme ist nämlich, dass ein paar Ta-
ge später Maya vor der Tür stand und
mir feierlich ein silbernes Teesieb
überreichte. Sie hätte eingesehen,
dass die Jacke nicht richtig zu mir pas-
se. Deshalb möchte sie die Jacke gern
zurücknehmen, im Tausch gegen 
das Sieb.» – «Oh je! Du hast ihr also
gestehen müssen, dass du die Jacke
weiterverschenkt hast?» «Dazu war
ich zu überrumpelt. Ich habe ihr ein-
fach versprochen, die Jacke zurückzu-
geben, sobald ich meinen verleg-
ten Schranktürschlüssel wiederge-
funden hätte. Danach bin ich zur
Nachbarin gerannt, habe ihr meine
peinliche Geschichte gebeichtet und
sie gebeten, mir die Jacke zurück-
zugeben.» – «Auch eine Lösung»,
schmunzle ich. Lydia verschluckt sich
und hustete ausgiebig.  «Von wegen!
Die Nachbarin hat mir nämlich ge-
standen, dass sie am Wochenende in
Mailand zur Hochzeit einer russischen
Freundin eingeladen gewesen sei.
Dieser hätte die Jacke dermassen ge-
fallen, dass sie sie ihr geschenkt hätte.
Natürlich ist die Braut schon längst
wieder in Moskau.» – «Cool!» Ich
kann mein Lachen nicht mehr zurück-
halten. «Eine tolle Geschichte. Und
was machst du jetzt?» – «Ich habe
Mayas Teesieb auf Hochglanz poliert.
Nun werde ich es ihr zurückbringen.
Und ihr dabei wohl oder übel alles
beichten müssen.» – «Na ja, so richtig
gesündigt hast du ja eigentlich nicht»,
grinse ich. «Schliesslich heisst es: 
Geschenkt ist geschenkt...» – «Und
wieder holen ist gestohlen. Ich weiss.
Aber unmoralisch ist es trotzdem.
Maya wird mich hassen.» – «Möglich.
Aber vielleicht endet die Geschichte
ja ganz anders. Ich frage mich näm-
lich, warum Maya die Jacke so drin-
gend zurück haben will.» Entgeistert
starrt Lydia mich an: «Du meinst, sie
hat die Jacke ebenfalls geschenkt ge-
kriegt von jemandem, der sie jetzt 
zurück verlangt? Das wäre natürlich
genial!»  Sie springt auf. «Ich bringe
es jetzt hinter mich und ruf dich nach-
her an.» Kurz danach klingelt das Te-
lefon. «Maya ist nicht da. Sie sei für
drei Wochen zur Kur gefahren, sagte
ihr Sohn. Was mach ich denn jetzt
bloss?» – «In dem Fall bleibt dir ja 
genügend Zeit für eine kleine Reise.
Moskau soll eine tolle Stadt sein.»

Josefine
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157 Synodale der Reformierten
Landeskirche Aargau haben in
Aarau beschlossen, das über
50 Jahre alte Jugendhaus der
Landeskirche, neben dem
Tagungszentrum Rügel bei
Seengen, zu sanieren. 

AARGAU. Der Ausführungskredit von
160000 Franken für werterhaltende
Massnahmen im Jugendhaus der Lan-
deskirche auf dem Rügel wurde dis-
kussionslos genehmigt, zumal er aus
den Rückstellungen der Rügel-Rech-
nung finanziert werden kann. Der Zu-
stand und vor allem die hygienischen
Anlagen genügen dem heutigen 
Standard nicht mehr. Trotz eines zum
ersten Mal seit vielen Jahren bud-
getierten Aufwandüberschusses von
124745 Franken genehmigte die Syn-
ode den Voranschlag 2015 für die Zen-
tralkasse der Landeskirche mit einem
Gesamtumfang von 11278445 Fran-
ken. Franziska Zehnder von der Ge-
schäftsprüfungskommission sprach
von einem «finanztaktischen Defizit»,
das noch kein Alarmsignal sein müsse,
weil dahinter kein strukturelles Defizit
stehe. Schon im Vorfeld der Synodesit-

zung hatte eine Motion zu einer forma-
len Vereinfachung des Kirchenaustritts
in den Medien zu reden gegeben. Die
Motion verlangt eine Änderung der
Kirchenordnung, damit die Mitteilung
eines Kirchenaustritts wieder (wie frü-
her) als einfaches Schreiben per Post
möglich ist und nicht zwingend als Ein-
schreiben aufgegeben werden muss.
Da die vorgeschlagene Formulierung
genau dem entspricht, was der Kir-
chenrat bereits bei der Gesamtrevision
der Kirchenordnung vorgeschlagen
hatte, nahm er die Motion gern entge-
gen. Synodepräsidentin Silvia Kistler
verabschiedete den Vizepräsidenten

des Kirchenrats, Urs Karlen aus Mag-
den, Kirchgemeinde Rheinfelden, nach
elf Jahren intensiver Exekutivtätigkeit.
Als Präsident der Mitgliederzeitung
«reformiert.» Aargau und später auch
des schweizerischen Vereins «refor-
miert.» habe er massgeblich zum Zu-
sammenschluss einer grossen kirchli-
chen Zeitung mit einer Auflage von
über 700000 Exemplaren in vier 
Kantonen beigetragen. Anschliessend
wurde Synodepräsidentin Silvia Kistler
selbst, nach zwei Amtszeiten als Vize-
präsidentin und als Präsidentin des
Parlaments, mit herzlichen Worten und
Blumen verabschiedet. (mgt)

Reformierte sanieren
Jugendhaus

Bericht von der Synode

Gemeinsam für eine gute
Sache: Sarah-Jane, Dani
Sparn, die «Steppin Stompers»
und «Almi + Salvi» treten 
am Benefizkonzert für den
«Verein für Blindenhunde 
und Mobilitätshilfen» auf. 

Valentin Zumsteg

MAGDEN/LIESTAL. «Da steckt viel
Herzblut drin», erklärt Dani Sparn. 
Der Trompeter und Bandleader aus
Magden ist seit vielen Jahren mit dem
«Verein für Blindenhunde und Mobili-
tätshilfen» (VBM) freundschaftlich ver-
bunden. «Als Kind habe ich am VBM-
Sponsorenlauf teilgenommen. Später
hatte ich am VBM-Fest den ersten Auf-
tritt mit meinem Orchester», erinnert
er sich. Sein Vater, Waldemar Sparn, ist
seit einiger Zeit Präsident des VBM-
Vorstandes. Der VBM hatte früher 

sein Ausbildungszentrum in Magden,
seit ein paar Jahren ist es in Liestal.

CD brachte über 220 000 Franken
Als Unterstützung für den Verein ha-
ben Dani Sparn und Sängerin Sarah-
Jane vor zwei Jahren eine Weihnachts-
CD unter dem Titel «Gemeinsam se-
hen, gemeinsam hören» aufgenom-
men, mit der Spenden gesammelt 
werden. «Mittlerweile sind so über
220000 Franken zusammen gekom-
men», freut sich Sparn. Geld, das der
Verein für die Ausbildung von Blin-
denführhunden gut gebrauchen kann.
So ist auch die Idee entstanden, zu-
gunsten des Vereins ein Benefiz-Weih-
nachtskonzert auf die Beine zu stellen.
Es wird am Sonntag, 7. Dezember, ab
16 Uhr im KV-Saal in Liestal durchge-
führt. Neben Sarah-Jane und Dani
Sparn stehen die «Steppin Stompers»
sowie das Komiker-Duo «Almi + Salvi»
auf der Bühne. «Wir treten alle unent-

geltlich auf. Der Erlös kommt vollum-
fänglich dem Verein zugute. Wir setzen
uns gerne für einen guten Zweck in der
Region ein», betont Sparn.  Sarah-Jane
wird neben volkstümlichem Schlager
auch Weihnachtslieder singen. Dani
Sparn spielt als Gasttrompeter bei den
«Steppin Stompers» mit, die Dixiland
Jazz bieten. «Almi + Salvi» sorgen für
Schenkelklopfer. Zum grossen Finale
werden alle gemeinsam auftreten. 

Dani Sparn und Sarah-Jane, die
auch privat ein Paar sind, freuen sich
auf das Konzert. Sie hoffen, dass viel
Geld für den Verein zusammenkommt
und der VBM bekannter wird. 

Benefiz-Weihnachtskonzert mit Sarah-Jane,
«Steppin Stompers», Dani Sparn und 
«Almi + Salvi» zugunsten des «Vereins für
Blindenhunde und Mobilitätshilfen»: Sonntag,
7. Dezember, 16 Uhr. Türöffnung ab 15 Uhr. 
KV-Saal, Liestal. Der Eintritt kostet 48 Franken.
Vorverkauf über www.ticketcorner.ch

Sarah-Jane und Dani Sparn
spielen für Blindenhunde

Benefiz-Weihnachtskonzert am 7. Dezember
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Inserat

« Nach der Annahme 
der Masseneinwande-
rungsinitiative 
braucht es Ecopop 
nicht. »
Adrian Ackermann, Grossrat, 
Kaisten
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Therapie nach Mass
gegen den Tumor

Dr. med. 
Maik Hauschild 
Chefarzt
Frauenklinik 
des GZF  

Die Zahl der Tumorerkrankungen
nimmt seit Jahrzehnten zu, und dies
leider erheblich. Dafür gibt es vor al-
lem zwei Erklärungen: Zum einen un-
sere gestiegene Lebenserwartung,
zum anderen ein veränderter Lebens-
stil, d.h. so genannte Lifestyle-Fakto-
ren. Rauchen, ungesunde Ernährung,
zu hoher Alkoholgenuss und man-
gelnde körperliche Aktivität – um nur
einige Beispiele zu nennen – sind Risi-
kofaktoren für Tumorerkrankungen.
Es gibt aber auch eine gute Nachricht:
Viele Tumore werden heute frühzei-
tig erkannt und diagnostiziert. Dies
dank regelmässigen Vorsorgeunter-
suchungen und moderner Diagnostik.
Schonende Operationsverfahren und
innovative medikamentöse Thera-
pien haben sich zudem auf die Pro-
gnosen vieler Erkrankungen stark 
positiv ausgewirkt. Auch die früher 
oft gefürchtete Strahlentherapie, die
noch immer einen wichtigen Stellen-
wert einnimmt, ist weitaus differen-
zierter geworden. Ganz im Sinne einer
individualisierten Medizin ist es heute
unser Ziel, für jede Patientin und jeden
Patienten einen massgeschneiderten
Therapieplan zu erstellen. Ein zentra-
ler Bestandteil jeder Therapieplanung
ist dabei das interdisziplinäre Tu-
morboard. Hier treffen Spezialistin-
nen und Spezialisten verschiedener
Fachrichtungen aufeinander:  Vertrete-
rinnen und Vertreter der operativen
Fächer, aber auch der Radiologie, der
Strahlentherapie, der Pathologie und
weiteren Disziplinen. Gemeinsam dis-
kutieren sie alle Fälle und erarbeiten
Empfehlungen für die optimale Be-
handlung. Dazu berücksichtigen sie
die Tumoreigenschaften und interna-
tionalen Therapieleitlinien, aber auch
die persönliche Lebenssituation der
Patientinnen und Patienten und ihre
individuellen Bedürfnisse. In einem
ausführlichen Gespräch werden die
Empfehlungen des interdisziplinären
Tumorboards danach mit den Betrof-
fenen und ihren Angehörigen bespro-
chen. Das letzte Wort zur Therapie und
zum weiteren Vorgehen haben darauf-
hin selbstverständlich immer die Pa-
tientinnen und Patienten selbst. 
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